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25) der Biſchöfe von Regensburg. Von IDr
Ferd Janner, biſchöfl. geiſtl Rath und Profeſſor der Kirchen-⸗
geſchichte Lyceum Regensburg. 4. Heft and (Seite

ruck und Verlag224.) Regensburg, Newyork & Cineinnati
von Friedrich Puſtet 1884 Preis Mark 20

Das Heft unſeres Werkes handelt über bie Regierungszeit der
Biſchöfe: Cunos oder Conrads I., Heinrichs 1.5 Hartwichs II., ber
ar Conrads 11 und Conrads III

Saß auch u dieſer Periode nicht en Wolfgang auf dem biſchöflichen
Stuhle Regensburg, der Verfaſſer bar doch der Lage, uns beſſere
Nachrichten bringen, als diesbezüglich des 11 Jahrhundertes 9e⸗
ſchehen konnte

Der Biſchof ener Zeit, über die un das Heft Kunde
bringt, iſt Cuno oder Conrad 4.5 der leider urze Zeit regierte,
als daß eu u Stande geweſen alles das herzuſtellen und zu ver

beſſern as die Unhilden der früheren era verwirkt und verſchlim Uer hatten
Was die unter Heinrich's Pontificate ausgebrochene Fehde zwiſchen

dem Herzoge Heinrick von Bayern und den mit dem Biſchofe verbündeten
Regensburgern anbelangt ſchließt hier der Autor vorzugsweiſe aus der
Anwendung der Cenſuren von Seiten des Biſchofes Heinrich, daß die en
INI bezeichneten Kampfe nicht Angreifer Annehmen daß Heinrich
Angriff und Cenſuren anwendete hieße nach des Verfaſſer Deutung Hein⸗
rich, der och uimmmeb Unter die guten Elrtren iſchöfe Regensburgs en

zureihen iſt den bezeichneten Charakter abſprechen Dieſer Schluß cheint
uns nach den vorhandenen Quellen ni der allein mögliche zu ſern Die
Anwendung der Cenſuren konnte auch ſtattfinden nachdem die Feinde zu
elt mi den Verwüſtungen gehend der Kirchenſtrafen würdig erſchienen
Daß die Gegner wirklich eit beſtätigen uns die Worte
Vastationem Del ducem Henricum dueem Boemiéum
modo byI u1l aCetaà St Wir glauben daher annehmen dürfen
daß Biſcho Heinrich, ob En angriff oder ſich blos vertheidigte, die 1e
Seite ertrat, oder wenigſtens mernte, dieſe vertreten

In der Beſchreibung Friedrich's Barbaroſſa weiß der Verfaſſer
mit Worten den Charakter und zugleich die Abſichten eines
Mannes u childern, der ſeines großen Geiſtes wegen der deutſchen Na
4on unvergeßlich geblieben iſt aber bei ſeinem ungewöhnlichen Herrſcher

·

—
talent, das er, Dte die Umſtände ſeiner Zeit Cäſaropapismus aus
zubeuten ſuchte, nicht das der Kirche und ſeinen Unterthanen brachte, was

von ihm als men mit ſolchen Fähigkeiten ausgeſtatteten Nachfolger
Karls des Großen mit Recht hätte erwarten können.

Wie der Verfaſſer Barbaroſſa, weiß Er auch eſſen Nachfolger
Heinrich zu ſchildern Der Verfaſſer erkennt etzteren als emen Mann
eſſen ſelbſtſüchtigen Plänen auch der von ihm unternommene Kreuzzug
dienen 0
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Sprachlicherſeits fiel uns DA 41 eine Elypſe auf (Ende März)
die Uuns nicht deutlich angibt, worauf ſich die betreffende Zeit bezieht. In
den Seite 25 und 29 befindlichen Nebenſätzen würden wir die Reflexion

früherer Stelle geben („wo ſich Gewaltthat rho und „die
ſich er hätten entwickeln können“). Die Aufnahme des Hauptwortes
In den Nebenſatz 3 dem Relativ, welches ich auf dieſes Hauptwort be⸗
zieht (Seite „welche Pfarrei incorporirte und Seite 148
„welche Kapelle 5 iſt nicht dem Geiſte der deutſchen Sprache ent—
ſprechend, welche eS vorzieht leſen zu laſſen „Pfarrei, 4 7. Auf
Seite Zeile läßt zwar der Zuſammenhang errathen, was
der Satz „Kaum hergeſtellt brannten die chweden das Kloſter 1648
auf's Neue nieder“ bedeuten möge, weswegen wir auch eigentlich leſen
wollten: „das kaum hergeſtellte Kloſter brannten die Schweden
au eUue nieder;“ aber der Satz müßte eigentlich nach ſeiner Wort⸗
ſtellung 0 gedeute werden: „die kaum hergeſtellten Schweden brannten
das Kloſter 1648 auf's Neue nieder.“ Auf Seite würden wir den
auf der Zeile beginnenden Satz „Nach dem Untergange der letzteren“
geleſen wiſſen; ähnliches gilt auch von dem atze „durch deren Fürbitte
bewogen“ (pag 87) der hier aus den drei letzten Worten
beſtehenden Elypſe („wie oben angeführt“) ſollte ein ganzer Satz gegeben
ſein. Auf Seite 111 wäre In dem betreffenden Satze vielleicht beſſer dieſe
Wortfolge gewählt: „der Streit lähmte In nicht geringem Maße die
Thätigkeit des Barbaroſſa, jene Mannes, — die auf Seite 161
gebrauchte Phraſe „das Bisthum niederlegen“ würden wir umtauſchen
090 „auf das Bisthum verzichten.“ Statt der m atze Papſt Alexander,
als ihm zukam (Seite 167) gebrauchten dem Lat nachgeahmten
Wortfolge wollten wir lieber eſen „Als Alexander zukam,caſſierte oa 7.

Sonſt iſt die Sprache des ganzen Heftes ſehr gewählt und gediegen.
Freiberg (Mähren). Wilhelm

Profeſſor der Religion.

26) Das Chriſtenthum um der vergleichenden
und Religionswiſſenſchaft und tn ſeinem

Gegenſatze zur iſtoteliſch⸗ſcholaſtiſchen Speculation
von Juſtus. Wien. Gerold, 1883 M 2.40

Der pſeudonyme erfaſſer dieſer Schrift ſtellt ſich als gläubigen
Katholiken dar und hält 8 arum für nothwendig, ſeine Polemik gegen
die ſcholaſtiſche Philoſophie und Theologie gegenüber der Ulle Leo' IIIL
Aeterni Patris rechtfertigen ſollen Ich glaube nicht, daß CT hierin
E ängſtlich ſein brauchte; denn jene Ulle enthält 10 keine Glaubens⸗
entſcheidung, obgleich mir die Art und Weiſe, Vie der Verfaſſer dies
darzuthun ſucht, Niel gefallen will Es kann 10 och auch nicht dem
wahren Wohl der Kirche angemeſſen und alſo In den Intentionen des


